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„Néue“ Gemeilnschaften IM stien
e1ıt 1994 en Ursulinen 1M üringl- |Iie MotivationS schen Eichsfeld SY. Cornelia Müller-

Nach der en! onnten WIT erstmals 1NSEC-Freund und SY. rıgıtte Werr die Schrei-
hberin dieses Berichtes wurden VO Ursuli- Miıtschwestern In Erfurt besuchen. Wır
nenkonvent In Wer| alur freigestellt Zl kannten die eıne oder andere VOIN „interna-
SAaInmeN mıt SrY. Cacılıa ernholz, dıie ZAUL tionalen Begegnunge  66 In der Föderatıon
Ursulinenkonvent InWipperfür sehört und deutschsprachiger Ursulinen, der auch Klös-
19985 dazukam, bilden WIT eine kleine e1ist- ter In Österreich, talıen und ıle angehö-
CGemeinschafli innerhalb der Föderation n  S Beladen mıt Büromateri1al und anderen
deutschsprachiger Ursulinen. estartikeln kamen WIT hın Beschenkt mıt

herzlicher Gastfreundschaft und mıt einer
Erfahrung VOINl Kirche fuhren WITr WIe-

Gemeinschaften ım stien der ach Hause. Wır hatten zufTallı den Fas-
ten-Hirtenbrief VOIN Bischof Dr oachımVor Jahren, 9EGVIO, Hiel IN

Deutschlandder „eiserne Vorhang  &e an sehört, dessen Botschaft War Packen
FÜr Jene Ordensgemeinschaften, WITr eS mıt (Gottes Hılfe! Gemeinsamkeıt,
die die re des Kommunısmus Nähe und Ermutigung ist uUuNnsere Erfahrung
IN Mitteldeutschland üiberlebt hat- VON Kirche 1ImM Bıstum Erfurt DIS eute

DIie en War für eıne el VOINl Or-fen, wurde NUN Vzeles EICHTLeETr. Für
andere Gemeimschatten LUUTr „die densgemeinschaften eın tarker Impuls ZAU

Wende“ Anlass,; einen An Aufbruch Kür uns traf s1e WIe In einem
Schnittpunkt mıt der Suchbewegung 1mM Or-YUC: otz sinkender

Mitgliederzahlen wurden Kräfte den Erstens das Konzıil die
mobiılisiert, Ordensfrauen un en In eıne ewegun eDraCc die ZWaTlT

-Manner gingen zZUT Gründung weitgehend rlahmt, aber doch MI erstor-
Niederlassungen IN die Jun- ben WAarT. DIie uC ach den Wurzeln der

Gemeinschaft mündete In eıne Wiederent-GEN Bundesländer. Mancherorts
Ü ınzwischen Ernüchterung OIN- eckung der Spiriıtualität WUMNSEIEGN Gründerın
gekehrt, eiInNIgE Niederlassungen- Angela Merıcı1, dıe 1ImM Jahrhunder dıe

„Compagnıa di an Orsola“ NIC. alls klau-wurden wıieder aufgegeben. Ande-2118
USDEeUu
der
gUNsSIU[MIAIIDIAM

S1011 TE

Klöster un Ordensniederlas- surlerten rden, sondern als Laılengemeıln-
SUNGEN aber sıind inzwischenZ schaft ründete, eıne ewegun: „Frauen für
festen Bestandteti kıirchlichen DE Frauen“ SOZUSagenN. Z/weıltens signalısıerte
hens In den Bundesländern dıie zunehmende Überalterung der her-
geworden. Maıt den Dingelstädte kömmlichen autonomen Konvente, dass dies
Ursulinen un den Spirıtanern In zukünftig zumındest NIC die einzıge ruk-
Rostock schildern Zzwei GQUN£ tur seın dürfte In Arbeitskreisen uchten WITr
terschiedliche Gemeinschaften, ach odellen Lebensformen, ohne et-
AaSS SZe IM sien eutschlands Was ewegen
„angekommen Sind. „Drıttens sind Zzwel Gründe genug,“ sagt 11L1all

scherzhaft. Wenn die seschilderte Sıtuation
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o
auf jJemanden trıfft, dessen biographische Wur- DIe Franzıiıskaner verlassen den Kerbschen
zeln In Mitteldeutschland lıiegen und der oder berg Ende Jun1 1994 Am 20 August 1994
die weils, dass „Dreiviertelacht: Sleichbedeu- ziehen WITr beıden Ursulinen In die friısch
tend ist mıt „Stiebenuhrfünfundvierzig“, dann novierten Klausurräume e1n, egrülst VON
tellen sich die Weichen fast VON selbst Pfarrgemeinderat und Kirchenvorstan: Im
Wenn Denken und en MI weiıterfüh- Februar 1995 kommen Z7WEe] Ursulinen des
KEM,; dann sı Tun esa eben Aufbruch Duderstädter Konvents für einıge re da-

und kurz darauf ass sich auch Prälat
Paul Juliıus Kockelmann, bislang Propst In

|)Iie Anfange Heilıgenstadt, 1ler mıt selner Haushälterin
nıeder. amı Mal die Klosterkirche wleder

Es WarTr Dezember 1993 1mM yTurter regelmälsıge Gottesdienste und Beichtgele-
Ursulinenkloster. KıN Nru bDel Bischof Wan- enheıit
ke Neın, Cl kann leider MC aber General-
vikar Dr. COK Jelich omMmm Sonn- Im Seelsorgeam des Bıstums Erfurt plan
tagnachmittag AÄus seinem und hören WITFr INAaTl, auf dem Kerbschen berg 1ImM Eichsfeld
neben „Dingelstädt”, „Heılıgenstadt“ und eiıne Famıliıenbegegnungsstätte mıt kurzen
„Eichsfeld“ erstmals den Namen „Kerbscher ©  en und ohne Übernachtung errich-
g(( Der erDbDsche Berg ist der Zeıt noch ten Unsere eher zaghaften Anfänge mıt Ade
Franziskanerkloster, aber der Termın des ventsbasteln immerhıin: (0 Stühle hatten
Auszugs sSTe schon fest, denn Z7WEe] Nieder- WIT, hundert Mültter und Kinder kamen, und
lassungen 1ImM Eichsfeld sınd personell NIC alle hatten Platz! liefßsen 1M Dezember 1994

besetzen; eshalb entscheıde sich der Or- IC ahnen, dass sich daraus In zehn Jahren
den für den bedeutenderen Hülfensberg das „Familienzentrum Kloster Kerbscher
Als WITr 1Im Januar 1994 mıt Dr. Jelich Z B g1( entwickeln würde mıt 165 Kursen DIrO
Lokaltermin kommen, sind die vier Franzıs- albjahr VOIN Geburtsvorbereitung ber Mut-
kaner skeptisch Mehrere Ordensgemeıin- ter-Kind-Gruppen und eiınen umfangreichen
Schaiten da und en anschliefisend Kreativbereich HIS pädagogischen und
„abgewin  e Und Jetz kommen ZWE]1 altere theologischen Semiminaren und Exerzıtien 1mM
Ursulinen. Aber die Bistumsleıtung hat erste Alltag Hauptamtliche und Honorarkräfte De-
ane für das Haus. Und der Dingelstädter talten das Programm. Nach eull Jahren
Pfarrer Heıiner aldmann S1e urgaben 1M fortgesetzten Umbaues ist die Kapazıtät des
IC auf Frauen und Familien also wieder Hauses weitgehend ausgeschöpft
„Frauen für Frauen“. Wır Ursulinen ehören Z „Inventar“. Le1-
Eın berufliches Standbein bietet für ede VON ten wollten WITr NIC. lieber uUunNnsere anlg-
uns eıne Stelle 1991 wieder eC1I- keıten und Erfahrungen 1ImM Bereich der Er-

wachsenenbildun In die Kursangebote e1n-riıchteten katholischen Gymnasıum St Eli-
sabeth der Bergschulen Heiligenstadt Il ringen pädagogische Themen wWI1e der Dau-
ger sınd Bıstum Erfurt, Pfarrverbun e1lll- erbrenner „Kindern Grenzen setzen“, Besıin-
ensta:| und der en der Schwestern VOIl nungsangebote, dıe Begleitung e1ines Ärelses
der heiligen Marıa Magdalena Postel, ekannt „Allein Erziehender“ und halbjährlich einen
als Heiligenstädter Schulschwestern Mıt 1E immer ausgebuchten Kochabend mıt inter-
teın und Naturwissenschaften blieten WITFr At- nationalen ezepten. Mıt Bibelkreisen und
traktive Fächer Yrotzdem ist CS eıne erMN- thematische Angeboten für (Frauen-)Grup-
ste rage, ob INan sich sleich ZWEI1 hemalı- pen lassen WITr Uulls auch In die Orte der Um-:-
Dge Schulleiterinnen 1INSs Boot olen will Man sebung einladen.
Yıskiert 0S
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© E
mal erheblich wenı1ger Rente” Mag das enErfahrungen
1er 1ImM allgemeinen etwas ıllıger und der

Der erDsche berg War und ist eıne Sute Standortvorteil der gerıngeren Lohnkosten
Adresse, w1e wır chnell merken konnten Der och wichtig se1n, der Serıingere Verdienst
ame {fnete Uulls innere 1üren. Wır verletiz die Menschen In ihrem Selbstwert-
willkommen und hbald auch überall ekannt sefühl
als die Schwestern VOo Kerbschen Berg Das Hınzu kommen enttauschte Krwartungen
tat wonl, INSO mehr als 65 In der Schule die wirtschaftlichen und pOllsSsChenN Möglich-
erwartete pädagogische Schwierigkeiten mıt keiten ach dem Zusammenschluss VON DDR
sich rachte, „Westlehrer“ SeIN. Yel Be- und BRD; er Sing notgedrungen schr chnell
reiche 65 VOT allem Erstens erwarte- und 1els den Menschen auf beiden Seıiten
ten Schüler und Eltern VO Lehrer STeits e1- wenıg Zeıt, innerlich nachzukommen. Wann
e für uns ungewohnt este Hand Zweıtens immer WITFr aste aus dem „Wes-ten  66 aben,
ollten die Unterrichtsinhalte In möglichst zeıgen WIT ihnen aulser den Schönheiten VON

Landschaft und Kultur immer auch die ehe-eicht verdaulıchen, handlichen Portionen
vermuittelt werden, die wenı$g Spielraum für malıge (Grenze und erzählen, Was WIT dazu De-
eigenständige Lösungen lassem. Und YıLLeNs hört en übrigens auch (G‚ästen 7B AdUusS$

chüler und Eltern ewohnt, dass Sachsen, die die ealıta der deutsch-deut-
Leistungen I mıt den oten bIs be- schen Grenze meıst MC annten Wır hof-
wertet wurden:;: 4, und Öösten heftige Re- fen, dass das gegenseıtıge erstehn lang-
aktionen aU.  D In allen drei Bereichen War Sdln), sehr angsam wächst.
nächst einseılt1g Anpassung erforderlich, Das uhören War eıne WIC Vorausset-
urecht kommen. Im beständigen Dialog zung für den wachsenden Kontakt ine
zwıischen Lehrern, chüler und Eltern hat zweiıte War und ist das ı1Lieben DIie kleine
sich 1ImM Aau{Tle der re St.-Elisabe Gemeinschafli S1bt Uulls dazu dıie Möglichkei
(Gymnasıum In Heilıgenstadt eın päda- Eınkaufen, Essen kochen us  = WIe die e_
Sogischer Konsens ass der NIC. Sınnen; WITFr können mıiıtreden, das S1bt Nähe,
allgemeın und MIC durchschlagen ist, Verbundenheit, Vertrauen. Wır sehen aber
zel der Ruf ach der Einheitsschule für die auch Uunlsere besonderen Chancen Erstens ist
Sekundarstufe L, der VOT allem VOIN egel- CS ungleıc eichter, In eıner Gemeinscha
schullehrern aut WITrd. en als alleın In dıie kleinstädtisch oder
Bel den ollegen trafen WIT hın und wlieder Örflich Familienstruktur kom-
auf angstliche Vorbehalte gegenüber den NT, In der INan mındestens einen Sack Salz
„BesserwessI1s“, zume1lst aber auf freundliche, mıteinander INUSS, akzeptiert
hılfsbereite Offenheit In fast allen Freistun- SeIN. Wır wılssen es schätzen, das WITFr 7B
den rgaben sıch aufschlussreiche Gesprä- uUulseTre neuesten Schulerfahrungen unge-
che, Wenn eın Stichwort eınen oft sehr DEl nıert auf dem gemeınsamen Mittagstisch
sönlichen Bericht ber Erfahrungen und Z ausbreiten können. Zweiıiıtens genielsen
stände VOT deren! auslöste. Wırenviel Schwestern 1ImM Eichsfeld einen beachtlichen
zugehor und verstehen elernt Vierzig Jal- Vertrauensvorschuss. Und YıLltens sehört CS

DDR en bestimmte Verhaltensmuster ZU Ordensleben „anders“ eben, mıt e1-
und Reaktionen epragt, en Empfind- Lier Sewlssen relativierenden Dıstanz den
lıchkeiten und Narben hinterlassen und Alltagsproblemen Vielleicht el auch
manchmal DIS eute das Gefühl, wenıger wert das ortgeschrittene er. Jedenfalls dürfen

se1ın SONS ekommt 7B eın Ost: WITr erfahren, dass Menschen u1l$s fragen S1e
Lehrer wenıger Geld und des Serın- fragen Rat, aber s1e fragen auch nach dem
ogen Einkommens In der DDR dann och e1IN- tragenden Trun uUunNseres Lebens als Or-
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C
densfrauen. ern erzählen WITr VOTINN Men- Deutschlands das ernlan: der Reformation
schenbild Uulnserer Gründerin Angela Meriıicı; ist, vielleicht hat auch der äulsere MI In
CS WarTr epragt VON Wertschätzun und s der DDR die Yısten beilder Konfessionen
mutıgun für jeden einzelnen Menschen und zusammengebracht. Jedenfalls Lut eSs Sut,

VOIN der persönlichen Christusbe- WeNn Reformationsta evangelısche und
lehung Dem wIssen WITr unls verpflichte katholische Yısten mıteinander sıngen
Wenn kirchenferne Menschen firagen, Jjegen iM este Burg ist Gott“, Wenn C Vall-
darın Nichtwissen und IC ehrliches elısche Schwestern der In der Gegenre-
Interesse. Das eroiIine Gesprächsmöglich- formatıion entstanden Palmsonntagsprozes-
keiten Eınem kirchenfernen Westdeutschen S10N In Heıiligenstadt teilnehmen und Wenn
kann Nan dagegen meılst nıchts Neues eY- der evangelische Landesbischo dem O_
zählen, Sl hat Kirche und Glauben schon ischen NeuprIiester 1ImM YIurter Dom ach
„hınter SICH - der elZ e  en die an auflegt.
DIie Jahrzehnte atheistischer Erziehung
chen sıch negatıv bemerkbhar beim „ChrIist-
ichen Grundwasserspiegel“, wWIe Bischof DIie neutige Sıtuation
an eSs nenn SO sınd 1sSche Überle-
gungen chulern auch 1mM Eichsfeld, der Kas- In zehn Jahren sind bel uns sehr viel Ver-
tholischen Aase In der DDR, oft schwerer ständnıs und Solıidarıtä Sewachsen. er
anglıc und schwerer vermıitteln als In sehen WITFr mıt Trauer die Stagnatıon 1Im Pro-
den en Bundesländern,z 1SCANe Fra- VAÄR des usammenwachsens VOIN Deutsch-
gen In (AU auf Gentechnik oder Wirtschaft and-wWes und Deutschland-Ost DIie Vorur-
Offenbar volkskirchliche Christlic.  eit eıle sınd weitgehend zementiert oder siınd
NIC unbedingt eıner reflektierten ethi- gar keine Vor-Urteile Vielen hier seht c5
schen Posıtion, zumal unter den sesell- hesser als In der DDR sowohl wirtschaftlich
schaftlichen Bedingungen der DDR eigenes und auch „mental“. Das Reisebedürfnis hat
Denken NIC erwünscht WAr. sıch normalisiert. DIie ohnungen sıind r_
DIe Ordensgemeinschaften sınd UK den novılert. Das Konsumangebot Ist mehr als
ucCKgan der Mitgliederzahlen überall na- friedenstellend Aber Es S1bt Menschen In
her zusammengerückt. 1er aber urften rmut, auch 1ImM Eichsfeld Schlimmer Es
und dürfen WITr eın besonders Srolses ( Sibt Menschen mıt dem Gefühl, MI DEe-
meinschaftsgefühl unter den Ordensleuten raucht werden. Für die vielen Arbeitslo-
erfahren, das sicher In der Konfrontation mıt SCI1 hier In der Regıon Sıbt eSs keine wiırklı-
dem aa gewachsen ist. ESs findet seınen che Perspe  1Vve, der nledrigeren On
USadrucCc darın, dass [11lall sich untereinan- die sind In olen und Tschechien och
der ennt, SICH für die Lebensverhältnisse weıt nledriger. Das ist für die Betroffenen hier
und die Spiritualität interessiert und e1gen- deswegen noch schwerer verkraften, weıl
ständig Ordensleutetreffen auf verschiede- Arbeit In der DDR einen Sroflsen Teil der den-
en Ebenen organısıert. iıne besondere t1tät ausmachte, sSerade auch für Frauen. Vie-
Freude ist CS für UunNns, dass dazu Qanz selbst- le sehen, dass aUs der planlosen sozlalisti-
verständlic auch die evangelischen Ge- schen Planwirtschaft eın profitoptimierter
meılinschaften eingeladen werden. Es sind Ja Kapıtalismus Seworden ist, In dem das ec
auch die eichen Fragen hier WIe dort, denn des finanziell Stärkeren errsc „Das a
es ist derselbe Herr, In dessen Fuflsspuren WITr ben WITr MC ewollt“, die, die 1989
sehen wollen den „runden Tischen“ salßen und deren
Vıelleicht omMm diese besondere Offenheit Ideale Ur die politischen Notwendı  el-
In der Okumene aner, dass die ten überrollt wurden. Diese Enttäuschun ist
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auch eın 10 UHAX für die Wahlerfolge der PDS UuSs  IC
In den Bundesländern

Neın, pessimistisch wollen WIT IM® schlie-azu omMm eıne allgemeıine Dıiffusion des
Christlichen, dıe sıch auch 1ImM Eichsfeld De- isen! Bischofan Schre1 In seiınem Hır-
merkbar MaC Natürlich S1bt 6S engagıer- enwort die Yısten 1ImM Bıstum Erfurt
te Yısten Aber viele en auch 1er ohne „Gerade weıl Ihr anders se1d und anders han-
eıne eigenständige posıtıve Glaubensent- delt als viele, werdet Ihr manchem Miıt-
scheidung und vielfach ohne Glaubenspra- menschen Iüren auf COl hın öffnen kön-
X1S „UOma betet“, Kinder. el we1[ls en der Dienst UuNnserer Priester und aller
111all doch, dass serade Selbstverständliches Frauen und Männer In der Seelsorge wırd In
stirbt, WeNnNn CS NIC epflegt WITd. dem alse fruchtbar, WIe WITr entdecken, dass
Und WIe seht die Kirche amı um? „WOozu WITr alle ‚Geistliche“ sind und füreinander
Kirche Sut Ist überschreib Bischof an werden SoOllem DIie 1ICALUN ist eutlic
seın Hırtenwort Z Fastenzeıt 2005 DDreier- IC dıe kiırchliche undum-Versorgung 1st
lel nenn er dıe Aufgabe der ukunft, sondern die StÄär-

kung er Gläubigen einem lebendigen
einander helfen, Jesus YISLUS In den Zeugnıs In einer kaum noch christlichen Ge-
TO (ZU) rücken sellschaft alur brauchen WITr geistliche Or-
als Weggemeinschaft 1M Glauben unter- Le, ‚Tankstellen  66 für die eele Der erbDsche
wegs seın Berg mıt den Angeboten des Famıilienzen-
anderen Türen Gott öffnen“. rums, die Klosterkirche mıt Gottesdienst

und Beichtgelegenheıit und auch UunNnsere klei-
DIiese Schlüsselaufgaben der Seelsorge legt 111e geistliche Gemeinschaft möchten DE
Bischof an den Gläubigen unermüdlich Was se1ln.
alls Herz. Und Generalvikar Jelich betont, In seınem Grundsatzreferat auf der Früh-
dass bel napper werdenden Finanzmitteln jJahrsvollversammlung der deutschen Bı-
VON der Seelsorge her uberle werden INUSS, schöfe hat der Benediktinerab Prof. Dr.
welche uligaben für die Kirche unverzicht- Christian Schütz OSB Sesagt „Als ‚Gabe GCof
bar sind. „Das Evangelıum IC für Uu1ls tes eriınnern die en daran, WIe wichtig
IC für andere“ War der 1Ce des astoral- s ist, dass es In der Kirche und für die elt
kongresses 2003, auf dem VOIN vielen Mut eıne Stelle S1bt, Jesu Lebensweilse und Le-
henden 1vıtaten VOT Ort berichtet WUT- bensprogramm auch eute mıt hbesonderer
de 1ne O spielt el die en- Iransparenz selebt werden.“ Da sind WITr In
heıit für Kirchenferne, die auf der UC SINd; Srolser Nähe UlNseretr Gründerıin Angela
für s1€e werden unter anderem eue ıturg1- Merıcı, die ihren Ochtern vermittelt hat,

dass s1e MI NC das Was ihres JTuns, SOIl1-sche Formen Yprobt, z.B In der Christnac
1M yYIurter Dom, für s1e stehen dıe Kür- dern NO das Wıe ihres Lebens Zeugnıs für
chentüren Oolfen, Z ach dem Blutbad Im Jesus Y1STUS en sollen Be1l aller Unge-

wıissheit ber die ukunft der en undGutenberg-Gymnasıum
Angesichts dieser ermutigenden Haltung der auch UuNnserer leinen geistlichen (Gemeıln-
Kirchenleitun MaCcC CS eın bisschen weh- schaft sehen WITr darın hier und eute 195

Mut1 dass manche der Ordensgemein- Aufgabe
schaften, die ach deren hıerher kamen,
inzwischen auUs Personalmangel wıieder WeB- ST rıgıtte Werr OSU lcht un arbeile. auf

S1ind. Hatten s1e sich mehr Za dem Kerbscher Berg, eInem der hekanntes-
spruch oder gar Zulaufer fen Wallfahrtsorte des Eichsteldes
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